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Gebet

Flammend sprang der Geistesfunken
Zn der Jünger zagen Sinn,
ü»d sie wurden gottestrnnken.
Und sie sprachen Gottes Wott.

Ihre Furcht war hingeschwunden.
Nicht mehr schreckte fie die Welt;
Nicht mit Spott und nicht mit Wunden,
Denn der Geist schuf ihnen Kraft.

Geist der Weisheit , Geist der Stärke,
Gib auch unsrem Leben Ziel.
Richte du an unsrem Werke,
Führe uns an deiner Hand.

Daß wir deine Pforten sehen
And der Wahrheit goldnes Schloß,
Daß wir deine Pfade gehe«
And kein Straucheln «ns befallt.

Geist der Güte , Geist des Lichtes,
Komm und fülle unser Herz!

Gregorius.

mm
Das Alunäer des Pfingstfestes.

Von K. Damm.
— Geburt des göttlichen Kindes Jesus in einem
Izu Bethlehem ist das große Weihnachtswnnder , und
"'iserstehung des am Kreuz Hingerichteten vom Tode,
,-em Felsengrabe, das die Frauen leer fanden, das
>eOsterwunder der christlichen Kirche. Und als drittes

reiht sich die „Gabe der Sprachen und des
Geistes" zum Pfingstfest diesen Wundern an . .

durch die Gesetzgebung auf dem Sinai für ein
s Volk — das der Israeliten — und für eine

!te Zeit — ehe der Messias erschien — eine
^Verfassung begründet, so galt das Wunder des

«..tfefteS der Grundlegung einer die ganze Allgemein-
, alle Völker der Erde umfassenden Religionsstiftung.
1 Mngstwunder war die Weihe für Christi Jünger
Öffentlichen Betätigung seiner Lehre. Hatte doch

selbst eine solche Weihe beim Antritt seiner Lehr»
erhalten durch die Taufe im Jordan und die

^ Mg der Taube als der des Geistes Gottes . Erst
^war nach seiner Taufe trat Jesus , Lehrjünger um
! imnnelnd, öffentlich auf. Allerdings kam bei den

eme ursprüngliche Furchtsamkeit und Verzagtheit
3 ? 3esus nicht kannte. Nach dem Wunder des

>Mes aber traten die bisher Furchtsamen und Ver-
tapferem Freimut , keine Gefahr achtend,

»1? E Redner und Lehrer auf.
2 ®Em ganz besonderes Wunder bei der Pfingstfeier,

' Apostelgeschichte lehrt , als „ein Brausen vom
geschildert wird , stellt sich die Gabe der
dar, die mit einemmal über die Jünger kam.

,» untereinander : „Sind nicht alle, die da
! §n.^ Eläi ? Wie hören wir nun ein Jeglicher

Varther und Meder , Elamiter , Mesopo-
Subäer, Phrygier und Ägypter , Juden und

; -Rollen ?"
-•d,n.̂ ^?^Erbar seltsame Gabe der Sprachen ist von
chzI , Ee Zeiten den christlichen Gelehrten ein inter»
d».? .̂um gewesen. Man konnte sich nicht denken,

“1 unmittelbares Wunderwerk Gottes den
büs l » °5ne  Dazutun plötzlich die vollständige
>be» «.^ .oder mehrerer bis dahin ihnen unbekannten
e, fern. • öet  Fertigkeit , sie zu sprechen, wie die
»' ^ s?m^bgeben sein.

nottiA. en  Gelehrten erkannten, daß Sprachen»
j ^ ,MEr ganzen Natur nach kein religiöser Gegen-
bip a2. darum nicht unter die Gaben rechnen

M . M Gottes verleiht . Der Geist verleihtlbe m Geist Gottes verleiht . Der Geist verleiht
7 -. Andacht, Bitte und Dank, aber die Erlernung

einer Sprache ist Sache der Besonnen»
. . .

die meisten Gelehrten fest, daß
r. ftifr, Verständnis der Gläubigen unterein-- - - die Judenchristen.die Kunde

Sa mstag,  den 30 . Mai 191 4.

Vivat, tat , crescat!
derA.L.C.auf der Marksburg
dem die Bürgerschaft einen warmen und fröhlichen
Willkommengrußdarbringt. — Die flotten Burschen
mit ihren bunten Mützen und Bändern, mit ihren
zerschmissenen Wangen und ihrem jugendfrohen
Herzen, sie haben sich langsam, aber sicher in unsere
Herzen eingeschlichen. Und wenn sie in dieser
Maienzeit in überschäumender Jugendlust den
Humpen schwingen und nächtlicher Weile nicht
gerade als „Büßerzug* durch die sonst so stillen
Gassen ziehen, und den friedsamen Bürger er¬
schrecken, der sich erstaunt die Augen reibt, ob des
ungewohnten Spuckes, der ihm die Ruhe stört,
dann brummt er freilich, aber nur aus heimlichem
Aerger, daß er nicht mittun und das„Gaudeamus"
nicht mitsingen kann, wenn es aus nicht mehr
ganz reiner Kehle klingt. —

In den, Landsmannschaftlichen Blätter"klangs
jüngst wie ein Zweifel, ob Braubach auch wirklich
sich seiner Studenten freue— dem Scepticus
wollen wir verraten, daß die Braubacher längst
von„unseren Studenten" reden und nichts dagegen
hätten, wenn sie eine technische Hochschule hierher
bekämen, sintemalen aus der „Garnison" nichts
geworden ist — vielleicht kann uns derA. L. C.
dazu verhelfen! HÜ

Er ist uns jedenfalls ein lieber Freund ge¬
worden, der sich längst Bürgerrecht erworben hat.

Wir wünschen seinen Beratungen auf dem
stolzen Herrensitz, den er sich erkoren hat, guten
Verlauf. Möchte die Marksburg ihm ein Symbol
sein und bleiben der eigenen unverwüstlichen Kraft
und Stärke. * " WS W

Willkommen in Wvaukach!
Willkommen ans Lev Wavksörrvg!

Willkommen am Wein!

fremder Sprachen nicht unbedingt nötig war . Heroer, oer
sich eingehend mit dem Studium dieser wunderbaren
Sprachengabe beschäftigt hat , ist derselben Meinung . Mrt
der Aufzählung der Sprachen : Meder , Perser , Meso»
potamien, Phrygien , Kappadozisn , dem prokonsularischen
Asien, auch Ägypten , Libyen und Kreta find Lander der
Provinzen genannt , in denen Judenstämme wohnten . Und
in allen diesen Ländern und Provinzen sprach man die
griechische Sprache mit mehr oder minder Abweichungen,
mehr oder minder mit dem syrri-chaldäischen Idiome gemischt.
In Mesopotamien , Syrien und Palästina sprach man eben¬
falls syro-chaldäisch neben griechisch. Dieser Sprachen hat
sich auch Jesus bedient, die Nicht-Israeliten , also die
Griechen und Heiden, verstanden und sprachen griechisch,
und die damals entstehenden Schriften , sowohl indische als
christliche, sind in der griechischen Sprache niedergeschrreben
worden, eine Ausnahme macht der Apostel Matthaus , der
sein Evangelium hebräisch (syro-chaldäiseh ) schrieb, reden-
falls, weil ihm die Sprache bequemer und geläufiger war,
Johannes , Petrus , Paulus , Jacobus schrieben griechisch
und zwar die gewöhnliche griechisch-iudlsche Sprache , die
man damals in Palästina neben dem orientalischen Idiom

oas Christentum Wer die Grenzen Palästinas
zu bringen , seinen Bestimmungen gemäß, „zu allen Völkern ,
war zunächst besonders die griechische Sprache notwendig.
In den nächsten Orten , zu Antiochien, Kormth , Ephesus.
Athen, Mazedonien hätte man sich keiner anderen Sprache
bedienen können, denn es mußten sich alle dort wohnenden
Römer , Juden , Christen der herrschenden Bildung und
Sprache fügen. . „ . . .

Weiter erzählt uns die Überlieferung von dem großen
Pfingstwimder der Sprachen : daß der Geist Gottes , der
die Apostel mit dem frohen Mut der Zuversicht erfüllte,
sie in den „fremden feurigen Zungen " sprechen ließ. „In
seiner Zunge " hört ein jeder in der Menge die großen
Laten Gottes preisen. ■ n _ ..

Unter diesem „Reden Mit Zungen " verstehen die Ge¬
lehrten aller Zeit die Begeisterung . die Ekstase, mit welcher

24 . Jahrgang.
sie sich an die Zuhörer wendeten. Sie enmmrd aus der
außerordentlichen Gemütserregung , welche sich der ersten
Christen bemächtigte bei dem Gedanken an das wahrhaft
in Christo erschienene Heil nach Erfüllung aller Der»
heißungen Gottes durch die Propheten.

Um ihre Gemeinde, um die bisher Ungläubigen
fortzureiben , zu überzeugen, war dieses begeisterte Reden
mit „feurigen Zungen " jedenfalls sehr notwendig . Und
aus solchen begeisterten Reden wurden dann auch du
Hymnen und Loblieder, die man zur Ehre Gottes au»

stimmtê der ^ hMxri find kein Volk, die christliche
Lehre ist ein Vermächtnis für alle ohne Rücksichten auf
Sprachen und Völker." Daraus erklärt sich das Wunder
des Pfingstfestes , die Gabe der Sprachen im Bewußtsein
göttlicher Sendung , Wirkung und Folge des zum
lebendigsten Enthusiasmus gesteigerten Gefühls , ein8 zu
fein mit Gott . Stellte sich dieses Wunder zuerst an den
ersten, mit der Leitung der christlichen Gemeinde bettauten
Männern als ekstatisches Reden dar, so wurde es unter
der Form gottbegeisterter Andacht, inniger Lob- und
Dankgebete ein Gottesdienst . Die Vorstellung von dem
in Jesu verliehenen Heil, das Bewußtsein unmittelbarer
Gottesgemeinschaft durchglühte die Seelen der ersten
Christen und hat sie gewiß auf Momente ins über¬
schwengliche beglückt, wovon sie durch Reden zum Voll
Ausdruck gaben. Hingerissen durch diese Reden ver»
standen alle, die mit in der Der:.--mastung waren . wuL ge-

^ Die Überzeugung der Goüesgemeinichaft und der
Gottessendung war es, die die Apostel begeisterte, sie Sw
kammenschloß mit den ersten Gläubigen zur ersten
Christengemeinde. Und ein gewisses Spra nenwrmde,
bekannte auch Parüfis , wenn er im Korunden rief sagt.
Wenn ich mit « chen. und Engelzungen redete und

^ " Äenn ^ dtt Geburt Jesu durch Engelzungen vettündei
wurde, die Auferstehung durch eines berm Grab stehende,
Engelsmund , so war das Pfingstwunder
dem Mund der Jünger Chrrstr und der kleinen Zahl derer,
die an den Auferstande nen glaubten, anverttaut.

pfmgktfeier bei unteren Vorfahren.
Pfingsten oder Rosenostern, wie früher die Dichter das

in die Zeit der Blüte fallende Fest nannten , ist einer jene,
volkstümlichen Festtage, die sich ihre malerischen Traditionen
fast unversehrt zu erhalten wußten, wenn auch zugegeben
werden muß, daß die naive und gläubige Vergangenheit an
anmutigen Pfingstbräuchen fruchtbarer war als unsere Zeit.

Viele von den Bräuchen, mit denen man einst den
Frühling begrüßte, gingen auf daS Pfingstfest über. Man
feierte die Pfingstnacht wie einst die erfte Maiennacht . Die
Burschen pflanzten den jungen Mädchen und jungen Mit ' .1
den „Maibaum " vor die Tür . In einigen Gegenden ge¬
schieht daS wohl noch heute. Dieser Maibaum ist ein junger
Birkenstamm oder Birkenzweig, der ein Sinnbild der Ver¬
ehrung oder Hochachtung fit und manchmal auch einen
Heiratsanttag darstellt. Aber ganz harmlos ist diese Srtte
nicht; denn Mädchen oder Witwen von anfechtbarem Ruf
oder auch nur solchen, die sich bei aller persönlichen Tugend
keiner allgemeinen Beliebtheit zu erfieuen haben, wird statt
des beglückenden Maibaums eine Hohn und Verachtung
bedeutende Pappel oder Eberesche, vielleicht auch ein Stroh-
mann hingestellt. Auch in anderen Ländern begegnet man
dem Brauch des Maiensetzens. In Italien pflanzt der
Bursche vor die Tür ^er Geliebten den Maien , mit Kränzen
und Orangen behängen. Man führte Tänze auf und sang
bte ölten SJtailteber.

Auch Wettkämpfe allerlei Art brachte siüher das Pfingst¬
fest. DaS Wettklettern auf der Maistange, das Schieben
nach dem hoch an ihr befestigten bunten Holzvogel. Wett¬
rennen und Wettreiten und besonders große Schützenfest«
gehören in ganz Deutschland untrennbar zum Pfingstfest
wie das Osteretersuchen zum Auferstehungsfest. Auch die
sinnbildliche Vertteibung des Winters , der Triumphzug de«
.Maigrafen ' , der in einem Wagen mit vier Pferden fitzt und,
in Kalmus und Birkengrün- fast erstickt, und das feierliche,
Einholen der „Maiköuigin" kommen noch im Westen und
Süden Deutschlands vor. In Schwaben und Württemberg
wurde zur Maikönigin die als das schönste Mädchen geltende
Dorfbewohnerin gewählt : sie kam in einem langen
weibaeki-ideten „Ebrenjungfrauen ". und die jungen <
des Dorfes warfen ihr gro?-- Blumensträuße , *v. . —
StrthiH die sie nicht aufnahm. ihre Begle, ginnen
-tragen, aber dem Glückl' chen. d-fl-m Straub sie seUfft nom
Boden a»fhob. versprach sie damit ihre Hand zum Lebens»
bund. __ _ 1
Neuestes aus den SUtzblättem.

Fester Entschluß. „Die Künstler wollen von jetzt al
alle Orden ablehnen. Tust du das auch, Feodor?" — „Ja
prinzipiell und durchaus. Wenigstens — so lange, wie ich
doch keinen kriege."

Ewige Wiederkunft. A.: „Na endlich! In Paris dal
sich also ein Komitee gegen die Ausschreitungen der Damen,
mode gebildet." - B.: „Ich schließe daraus , der Humpel-
rock kehrt wieder. Damit kann doch keine Dame „auS-
fchreiten"!" _ . .

Stuf der Rennbahn . „Wie ungerecht daS hier zugeht
Jede Frau gibt sich Mühe, die Schönste zu fein, und de>
ersten Preis kriegt ein Pferd."

Die beiden Touristen . „Hier an dieser silberhellen Quell
wollen wir Rast machen und uns erquicken. Offne, ma
deinen Rucksack. , . und gib die Kognakflâ hnaus .^
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Rund um die Cttocbt. ^
Am Ende hat Goethe sich doch geirrt, und Pfingsten

ist gar nicht das „liebliche Fest' , wie er es nennt. Wenn
er seinen Reineke FuchS vor dem Pfingstfest 1914 gedichtet
hätte, wäre er jedenfalls auf einen andern Anfang des
Gedichtes verfallen . Innerhalb fünf Tagen ist mehr
Wasser vom Himmel herniedergekommenals sonst normal
im ganzen Monat Mai ; auf dem Tempelhofer Feld mußte
die Frühjahrsparade der Berliner Garden abgesagt werden,
weil man da eher eine Parade über — Torpedoboote ab¬
halten könnte. Aber das Barometer steigt! Noch ist also
Ausficht auf Goethes Rechtfertigung vorhanden. Wenn
nicht, so müßten wir ihn auf Schadenersatz verklagen. Denn
auf Kosten des „lieblichen Festes' find diesmal Zehn-
tausende von Kaufleuten , die köstliche Frühlingshüte und
berückende Toiletten ausstellen, um den größten Teil ihrer
Käufer gekommen. Gummi ist Trumpf . Aber es schadet
nichts, sobald nur Pfingsten selber nicht verregnet, wenn
wir die Tage vorher zur Einkehr gezwungen find, nämlich
zur Einkehr bei uns selbst. Zwischen Ostern und Pfingsten
ist manches im lieben deutschen Reiche passiert, was uns
den Wunsch nahelegt , daß unsere führenden Männer auch
in den Parlamenten etwas vom Heiligen Geiste verspüren
möchten, der vor rund neunzehnhundert Jahren die Leute
„mit Zungen ' reden ließ. Es ist alles so stumpf geworden.
Wir brauchen neue Erleuchtung. Überall tut innerer Auf¬
schwung not.

*

Es ist wohl überall so, daß die Oppofition gern in
Skandalen wühlt , die den Herrschenden in die Schuhe zu
schieben sind. Aber das ganze Volk leidet darunter . Mit
der berühmten Geschichte vom Titelschacher , die jetzt
durch die ganze Preffe geht, ist es nur halb so schlimm,
als es dargestellt wird . Es kann kein einziger Fall ge¬
nannt werden , in dem jemand ein verantworlliches Amt
Shalten hätte, nachdem er dafür Geld bezahlt; alsommen bei uns immer noch nur die rechten Männer an
ihren Platz . Nicht einmal die Einjährigen-Prüfung kann
man sich erkaufen, geschweige denn irgendeinen Beamten¬
posten. Leere Titel , wie der eines Kommerzienrates , der
keinerlei Rechte verleiht , werden allerdings an solche
Leute verliehen, die zu wohltätigen oder sozialen
oder wiffenschaftlichen Zwecken große Opfer bringen.
Bon Rechts wegen! Denn Opfer verdienen Anerkennung.
Und das ist bei uns immer noch besser, als etwa in
England , wo jetzt ein Gesetz angenommen werden mußte,
das die Adelung derer verbietet, die zum Wahlfonds der
regierenden Partei größere Geldbettäge beigestenert haben.
In diesem Sinne gibt es bei uns „kein Ansehen der
Partei ' , sondern das Geldopfer muß wirklich der . All¬
gemeinheit ' zugute kommen. Vielfach helfen deutsch«
Kleinstaaten sich mit der Verleihung von Titeln und
Orden , um Kosten zu sparen. In irgendeiner Refiden,
möchte der Fürst den Einwohnern gern einmal auch eine
Berühmtheit der Oper oder des Theaters vorführen , aber
die Schatulle verfügt nicht über die dazu nöttgen
Tausende . Da bietet man dem Künstler die Me¬
daille für Kunst- und Wiffenschaft ober den Titel
eines Kammersängers und dergleichen an. — und er kommt.
Dagegen läßt fich wirklich nichts sagen. Schlimmer ist e»
schon mit Titeln , die einen wiffenschaftlichen Ruf Vor¬
täuschen. Namentlich mit dem medizinischen Professor
der dazu dienen soll, wohlhabendk^Patienten , namentlich
kenntnislose Leute, einzufangen. Und da haben unsere
Qnioerfitäten durchaus recht, wenn fie verlangen, daß
fortan nur wirkliche Dozenten diesen Titel erhalten sollen,
nicht beliebige private Arzte, die eine belanglose . wissen-
schaftliche' Broschüre geschrieben und nebenbei für irgend¬
eine Krankenanstalt eine Stiftung gemacht haben.

« O»
Ganz gewiß kann man sagen, wie es jetzt die russische

Preffe tut , daß der albanische Staat eine künstliche
Gründung sei, denn er hat keine einheitliche Bevölkerung
und keine . richtigen' Grenzen. Aber Rußland mit seinen
120 verschiedenen Völkerschaften und sämtlichen Religionen
der Erde ist dann doch noch viel weniger einheitlich, also
doch auch wohl . künstlich' — und lebt dennoch und ist
stark! So braucht man auch alle albanischen Hoffnungen
Europas noch nicht einzusargen. Was aus dem unruhigen
Lande werden wird , läßt sich freilich auch noch nicht
sagen, nur erfüllt es uns mit Genugtuung, daß wenigstens
die Nachrichten über die . Flucht' des Fürsten Wilhelm
fich nicht bewahrheitet haben. Der Wetterwinkel Europas
rleibt der Balkan immer noch. In der Petersburger
Duma hat der russische Minister des Auswärttgen,
Ssasonow, eine sehr friedliche Rede gehalten, aber das
»ffizielle Rußland hält wegen der Balkankrisen immer
aoch einen großen Völkerbrand für möglich und hält fü,
Liesen Herbst sein Pulver ttocken: nicht weniger wie ein«
Million Reservisten wird im Herbst in Rußland ein¬
berufen ! Gegen unliebsame Überraschungen müssen sich
dann auch die Nachbarn oorsehen, kurz, Europa wird im
Herbst in Waffen stehen. Aber . Pfingsten, das lieblich«
Fest' können wir wenigstens noch ohne Sorgen begehen.

Scbiffsungüidtw Kanada. <
Tausend Menschen ertrunken,

Erinnerungen au die „Titanic ' -Katastrophe werden
geweckt durch das entsetzliche Unglück, das den Dampfe»
„Empreß of Jreland ' auf ' dem Lorenzstrom in der Näh«
deS Ortes Fatberpoint bettoffen hat. Mit etwa 1906
Personen an Bord war das stolze Schiff u .i 28. Mai von
Quebec nach Liverpool in See gegangen. Etwa tausend
Menschen fanden in den Fluten des gewaltigen Lorenz¬
stromes, der sich dem Meere zu meerbusenartig bis auf
etwa 70 Kilometer Breite erweitert, ihr Grab . Nur ein
verhältnismäßig kleines Häuflein von Reisenden und
Seeleuten konnten der Gefahr enttiffen werden.

Die erste Meldung über das Unglück brachte folgende-
Telegramm:

Quebec , 29. Mai . Der Dampfer „Empreß of Jreland"
der Eanadiau -Pacific -Gefellschast ist tm Lorenzstrom auf
der HShe von Fatherpoint nach einem Zusammenstoß mll
dem Kohlendampfer „Storstad " gesunken. Zuerst war
der kanadische« Regierung gemeldet worden, eS sei
der Dampfer des Norddeutschen Lloyd „Hannover " .
Gegen 3*/« Uhr morgen- war von Fatherpoint a«S aus
der Unglücksstelle der RegterungSdampfer „Heureka" ,
umgebe« von Rettungsbooten » sichtbar; von dem «nter-
gegaugeuen Dampfer war nichts mehr zu sehen.

Während nach dieser Nachricht noch die Hoffnung be¬
stand, daß wenigsten- der größte Teil der Besatzung ge¬
rettet sei. wurde diese Annahme iebr bald zerstört, den« 1

schön die nächsten kn rascher Reihenfolge eingehenden
Telegramme gaben die Zahl der Ertrunkenen auf über
sechshundert an, und ständig mußte der Telegraph größere
Ziffern melden, bis endlich folgende Drahtmeldung über
die Größe des Unglücks Auskunft gab:

Newyork, 2S. Mai . Nach einem Funkentelegramm
an» Rimonski sind etwa 100« Personen vom Dampfe,
„Empreß of Jreland " umgekommen und nur dreihundert
gerettet.

Unter den Passagieren der . Empreß of Jreland ' be¬
fanden sich auch etwa 300 Mitglieder der kanadischen
Heilsarmee samt einem Musikkorps von 40 Mann , die
zum Internationalen Heilsarmee-Kongreß fahren wollten,
der im Juni in London abgehalten wird . Es waren nur
wohlhabende Passagiere an Bord, keine Auswanderer.

Die Ursache des Unglücks.
Als Ursache des Zusammenstoßes des der Canadian-

Pacific -Eifenbahn gehörigen Postschnelldampfers mit einem
andern Dampfer wird der furchtbare Sturm angegeben,
der längs der nordatlantischen Küste wütete. Als . Empreß
of Jreland ' den Hafen von Quebec mit dem Ziel
Liverpool verließ, herrschte in Kanada eine ungewöhnlich
hohe Temperatur , die gegen abend rapide stieg.

Das Schiff gehörte zu den größten und seetüchtigsten
der Gesellschaft. Der Zusammenstoß muß also mit un¬
geheurer Gewalt erfolgt sein. Der mit dem „Empreß of
Jreland ' zusammengestoßene Kohlendampfer . Storstad'
ist nicht gesunken, er ist auf der Fahrt nach Quebec und
hat . wie verlautet , einige Überlebende des . Jmpreß os
Jreland ' an Bord.

DaS Unglück ging so schnell vor sich, daß der
Dampfer innerhalb von zehn Minuten gesunken war.
Durch den starken Nebel wurden die Rettungsarbeiten
sehr erschwert. Aus diesem Umstande erklärt sich auch die
große Zahl der Opfer, die sonst wohl geringer gewesen
wäre , da gerade an der Unfallstelle der Schiffsverkehr ein
ganz gewalttger ist.

Die Fah . te« der Kanada -Dampfer.
Die Dampfer der Canadian Pacific Railway ver¬

mitteln den Verkehr zwischen Großbritannien , Kanada,
Ostasien und Australien. Ihr europäischer Ausgangshafen
ist Liverpool, von wo aus die Passagiere über den
Atlantischen Ozean nach Quebec befördert werden. Von
Quebec aus durchfahren die Eisenbahnzüge der Ge¬
sellschaft das kanadische Festland bis zur Westküste
nach Vancouver, einer Hafenstadt von 26 000 Ein¬
wohnern im Distrikt Kolumbia. Vancouver ist der
Ausgangspunkt für den Dampferverkehr über den
Sttllen Ozean nach Japan , China und Australien.
Auf ihrer Ostafienfahrt legen die Dampfer der Canadian-
Pacistc-Railway regelmäßig in Kobe und Jokohama an,
in welchen Häfen .auch die nun untergegangene . Empreß
of Jreland ' häufig zu Gast war . Der Kommandeur der
»Empreß of Jreland ' ist Kapitän Kendell, derselbe, der
den Passagierdampfer . Monttose ' befehligte, auf welchem
er den .berüchtigten Gattenmörder Crippen auf seiner
Flucht nach Amerika entdeckte und durch Funksprüche der
Polizei in die Hände lieferte. Der Dampfer hatte 14 000
Registertonnen, entwickelte bei 18 600 Pferdekräften eine
Geschwindigkeit von 20 Knoten und war für 432 Passagiere
erster Klaffe, 328 Paflagiere zweiter Klasse und 846
Passagiere dritter Klaffe eingerichtet.

*

Weitere Meldungen.
ES find noch eine Anzahl weiterer Meldungen ein-

gelaufen, die fich teilweise widersprechen und sich auf ihre
Richttgkeit vorläufig nicht konttollieren lassen. Wir geben
die wichtigsten davon nachstehend wieder:

Montreal , 29. Mai . Die Canadian Pacific Gesell¬
schaft, die Besitzerin deS untergegangenen Dampfers , be¬
hauptet » viele Paffagiere seien noch von den Schiffen
.Lady Evelyn ' und . Heureka' aufgegriffen worden.
400 Überlebende seien in Rimouski gelandet, andere be¬
fänden sich noch in den Retttrngsbooten.

Montreal , 29. Mai . Der Signaldienft der Regierung
meldet, daß das Kohlenschiff „Storstad ' mit dem die
»Empreß of Jreland ' zusammenstieß, 360 überlebende an
Lord habe. In Rimouski seien 400 Passagiere gelandet
vermißt würden noch 677.

freigabe der deutfeben Flieger.
Schnelle Arbeit der russischen Behörde.

Grandenz , 29. Mai.
Den nach Rypin jenseits der russischen Grenze ver¬

schlagenen beiden deutschenZFliegeroffizieren ist es besser
ergangen wie den Berliner Luftschiffern in Perm.

Der Führer des bei Rypin gelandeten Doppeldecker-
Hauptmann Schmoeger hat nämlich an die hiesige
Militärfliegerstation telegraphiert , daß er und sein Beob-
achtungSoffizier Oberleutnant Paul heute abend in Rypin
enllaffen worden sind.

Die russischen Behörden haben den Fall eingehend
geprüft , und nachdem sie die völlige Absichtslosigkeit deS
Qberfliegens der Grenze festgestellt hatten, in entgegen¬
kommender Weise die Angelegenheit erledigt.

]NTcuc Verhaftungen in Albanien.
Der Haupträdelsführer der Rebellen gefaßt.

Durazzo , 29. Mai.
Der Aufstand in Mittelalbanien tobt noch immer ; doch

scheint eS, als ob die Regierung des Fürsten wieder etwas
Luft bekommen habe. Wenigstens läßt folgende Meldung
darauf schließen.

Derwisch Bey el Bassani, einer der Haupt-
führer der Aufständischen, wurde nach fünftägiger
Einschließung gefangen genommen und von der Gew
darmerie gefesselt in das Gefängnis von Balona gebracht.
Der Polizeidtrektor von Durazzo» Rapui , wurde der-
haftet , well er daS Gerücht verbreitet hatte, Effad Pascha
werde in einigen Tagen zurückkehren.

Nordalbcmien hält tteu zum Fürsten. Doch haben sich
in Alessic mehrere tausend bewaffnete Albanier versammelt,
um einem etwaigen Rufe des Fürsten sofort ^ olge zu
leisten.

' preußifeber Landtag.
ft <rrenhau8.

(18. Sitzunĝ Ra.  B,, .,
Heute führte daS HauS die Etatsberatm,»H

Besprechung begann beim Justizetat . Gras 9 « s»?
bürg erinnerte an das ' 5yoc*0Li

Sitzenbleiben der Sozialdemokraten ,
als der Reichstag geschlossen wurde. Do kT"
bereits geschloffen gewesen sei. ständen die -
nicht mehr unter parlamentarischem Schutz
ob die Gerichte etnschreiten würden, antwort»»?-
Dr . Beseler : rtete'

der Staatsanwalt hat ein Vorgehen »z
da ein solches schließlich mit einer tJrelfrJL
müßte, denn die Ausbringung des Hochs
unter dem Schutze der Immunität fa-wlN
Jedenfalls sei die tiefe Entrüstung im Lan?>- '
die hier ihren Ausdruck gefunden habe. 0e  i«

Beim Kultusetat warnte Exz. Dr.
weitgehender Rücksicht auf die Empfindlicĥ ?^ «
Kultusminister Dr . v. Trott zu Solz erwî S
den Schulen freigestellt habe, ob sie die Ran̂ R
behalten wollen oder nicht. Bezüglich der Dy
an den höheren Schulen bemerkte der' MjM „ M
bürgermetster Dr . Soetbeer . daß er in den Dienke
immer auf gutes Einvernehmen zwischend-»
Behörden bingewirkt habe. °°°

Frhr. v. Bissing begründete einen Antr»,
führung von sexualpädagogischen LehrerfortbinW
serualpädagogische Lehrerausbildung und llnt.,*
Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrmm
Anttag , die Fürsorge-Erziehung auch auf m? !L
zudebnen, deren Eltern tagsüber beruflich0rf>.u ^
der Unterrichtskommission überwiesen.

Beim Eisenbahn-Etat wurde die Relns,
Kommission, das Abkommen über die Abtr«»
Eisenbahnfinanzen von den allgemeinen Finan,-n
Jahre zu verlängern und die Verwendung d»°«̂
Überschüsse auf längere Zeit festzulegen. angenonim^
Mirbach dankte dem Eisenbahnminister
fassende Tätigkeit und sprach die Anerkennung
hervorragendesWirken aus . Der Bauetat wurde am»
In Verbindung mit dem Etat stand die
Eifenbahn-Anleihe-Gesetzes. das ohne gtfiri
genommen wurde. Das gesamte Etatsgesetzangenommen.

Namens der konservativen Fraktion erklärte
v. Richthofen . daß sie von der Staatsregienin,!
daß sie nach der heutigen Erklärung des Justu««
auf Mittel und Wege sinnen möge, um die
Monarchen vor Beleidigungen besser zu schütz -
wmde ein Anttag angenommen, nach dem dass
Haus ersucht wurde, den Etat bis spätestens zum iL«
jeden Jahres vorzulegen. Der Nachtragsetat für W»
ebenfalls angenommen und die Etatsberatung erledbu
Haus vertagt sich dann auf unbestimmte Zeit. "

Dof- und perfonatnacbndrten.
* Der Kaiser wird am 12. Juni dem öftei

Thronfolger auf Schloß Konopischt in Bö!
Besuch abstatten. In Begleitung des Kaisers ne
aus Wunsch des Erzherzogs auch Großadmiralv. !

* Das Befinden des Großherzogs von
bürg -Strel ! tz ist weiterhin verhältnismäßig
einer Stelle der linken Wade ist eine Bcreii
Thrombus in den Krampfadern eingetteten.
wurde durch einen Einschnitt entleert. Ten
Puls sind normal.

* Vrtnz Oskar von Preußen ist mit längereml
von Potsdam nach Mecklenburg abgeresst, um die
tage in der Familie seiner Braut zuzubringen.

* Die Königin-Mutter Christine von Spanien!
gelegentlich ihres Besuchs in Wien im Juni auch,
an den Gmundener Hof.

* Präsident Poincars  bat sich zu oierzehntäg
halt nach der Bretagne begeben.

öngetreue japanische Seeoffizte
Schwere Zuchthausstrafen.

/ Tokio. 29. !
Das Kriegsgericht verhandelte heute gegen

Zusammenhang mit dem Marineskandal wegen.
lichkeit angeklagten Offiziere und verutteilte de»
ndmiral Matsumoto zu drei Jahren Zuchthari
Zurückerstattung von 409 800 Den erhaltenerB<" '
lelder, den Kapitän Sawasaki zu einem Jahr,
md Zurückerstattung von 12 500 Dem Kor
duzuki wurde freigesprochen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 31 . Mai , 1. und 2. 3««.

Sonnenaufgang 8‘7(3 46) (3 °) IIMondaufgang 9"ill^
Sonnenuntergang 808(8 09) (810) 1Mondunterg . 12:6Uf »'

31. Mai . 1809 Komponist Joseph Haydn in
Ferdinand v. Schills fällt bei der Verteidigung,
1872 Schriftsteller' Friedrich Gerstäcker 'in' BraunschMtzE
1902 Der Friede zu Pretoria beendigt den Süda ftnami^

1. Juni . 1790 Schauspieler und Bühnendi cht« ,
Raimund in Wien geb. — 1882 Eröffnung der Gom „ j
1899 Niederdeutscher Dichter Klaus Groth in Kl«
Eröffnung des Simplontunnels. , ^

2. Juni . 1835 Papst Pius X. (GiuseppeS-rt-1
Treviso geb. — 1850 Maler Fritz Augustv. Kaulba« ^§eb.—1863 Komponist Felix Weingartner Edleriara geb. — 1878 Attentat Nobtiings auf Kaiser

□ Gereimte Zeitbilder . (P fingstfreuden .)
so ist es Heuer wieder : — Wenn wir an einen ^
gang denken, — dann pladdert's aus dem äj
nieder, — als gälte es . die Erde zu ertranken, ^ g
lich tritt der Mensch auf die Aitane , — und "iSL ^ !
und dem Winde späht er. — sein ganzer
Wetterfahne. — und seine Sorge gilt dem
Die eine Frage spukt in allen Köpfen, 77 °PnJbit  i
fest nab wird oder trocken; — man möchte ^
Freien schöpfen — und nicht beständig in oerv __„jgi
Doch wer wie ich von einem Jahr zum ano»
gewohnten Pfingstguß ward gewaschen,Mi
nicht mehr vor, hinauszuwandern , — laßt ■ “
nicht mehr überraschen. — Der bleibt dabeî ^
Füßchen Wein, — macht sich's bequem m ml» s
und ladet ein paar gute Freunde ein — „ieb«?
Dauerskate. — Ob Wolken bersten, Strome m .{ j
die Männer an dem Tische stürt's nicht viel,
die Fluten sich ergießen, — um so behaguw^ z»
Spiel . — Doch wenn das Wunderbare mal 0 Petr«
wider Brauch und Sitte uns begegnet. ft
Vorschrift übersieht. — kurz: wenn es
Pfingsten regnet. — und tteuen fick des
und Tier — und lockt der Himmel wolkento

Iiut Sonne uns hinaus, so glauben wir~viele» einfach weiter. ^



, * 21. 6 . <L. Der A . L . C . ( Allgemeiner Landsmann«
, c„ , Convent ) auf der Marksburg hält , wie unseren Lesern

W ‘„„ t, seine übliche Tagung vom 30 . Mai bi , 3 . Juni
!“ ^ ° back und auf der Marksbung ab . Außer den all«
'ÜjLwm Festlichkeiten und geschäftlichen Verhandlungen ist
' «rflen Pfingstfeiertag ein Ausflug nach Bad Ems , Kur-
fTanzkränzchen  im „ Deutschen HauS, " am zweiten
- "-riaa ein Konzert im „ Rhein . Hof, " Fackelzug mit an.
^, ' tkknder Beleuchtung der Marksburg und Kommers vor«

Am dritten Pfingsttagr ist Abendunterhaltung und
«Mievr ' Tanzchen im „ Kaiserhof . " Als Willkommengrub
^ unsere Studenten werden die Einwohner gebeten , ihre

beflaggen zu « ollen.
* * Hie Mahl eines Beigeordneten für die Stadt

«rsubach » folgt am Freitag , den 5 . Juni , abend « 8 Uhr
. . Rathaussaale.
w  *  Feuer . In einem Hause auf dem Marktplatz ent«

»niid gestern ein Schadenfeuer , da » aber keinen größeren
nmiang annahm , da man es sofort löschen konnte . Immer-
bin entstand nicht unerheblicher Schaden.
* * Nei August . Ueberall sieht man jetzt die Plakate
z-r Gewerbeausftellung in Gießen ausgehängt . Auf dem-
selben befindet sich ein „ Heffen -Kätchen " das liebevoll ein
Leimniä der Keramik , einen großen Topf oder auch Urne

drückt. Darunter stehen die Worte : Mai - August.
Wbvolle Köpfe behaupten , da « Plakat bedeute eine trauernde
«raut , die eine Urne mit den Aschearesten ihres Geliebten

ach drückt und sagt „ Met August !"
* Die neue postscheckorSnung , die am 1 . Juli

1914  in Kraft tritt, enthält e,ne Reihe wichtiger Neuerungen.
M Zahlkarten , die jetzt bis IO OOO Mk . lauten dürfen , ist
% Lächstbetrag mehr festgesetzt . Für Scheck« wird der

betrag von IO OOO Mk . auf 20000 Mk . erhöht . Zahl-
und Ueberweisungen bis 3 OOO Mk . können telegraphisch

rmit'elt werden . Die Höchstgrenze für telegraphische
lungranweisungen , bisher 8OO Mk ., beträgt künftig

Mk. Der Betrag eines Scheck » kann dem Empfänger
besonderen Boten zugestellt werden ( Eilbestellung ) .

'Aussteller einer Ueberweisung kann beantragen , daß das
s.scheckamt, bei dem sein Konto geführt wird , den Gut«
^enempsänger durch Brief oder durch Telegramm un«
elbar benachrichtigt . Um die Ueberweisung für den
oinhaber weiter zu erleichtern , werden Postaufträge mit

anhöngender Zahlkarte eingeführt.
* Arbeiterausschüsse bei - er Eisenbahn . Eine

bemerkenswerte Aufforderung hat der Eisenbahnminister soeben
die Eisenbahndirektionen gerichtet . Darin bestimmt der

Minister, daß die Einrichtung der Ausschußvertretung beide-
Hellen und u. a . nach folgenden Grundsätzen geführt werden
soll: Die Arbeiter einer Dienststelle ohne eigenen Arbeiter-

rschuß haben da » Recht , Anträge , Wünsche und Beschwerden,
die nicht lediglich die Angelegenheiten Einzelner betreffen,

«n die Arbeiter der Dienststelle oder einzelne Arbeiter-
gruppen im ganzen berühren , durch einen Arbeiteransschuß.

Amtsvorstand znr Sprache bringen zu lassen . Bestehen
ein.'n Amisbezirk mehrere AuSschüffe , so bestimmt die

Eisenbahndirektion den Wirkungsbereich eine « jeden . Ist nur
ein Aurslbuß vorhanden » so dient er als Vermittlungsstelle

den ganzen Amtsbezirk . Ausgeschloffen von der Einrich-
lung stnd die Arbeiter der Aemter , in denen überhaupt kein
" >'Sschuß besteht. Aktives und passives Wahlrecht zum Au «.
Mb besitzen die ihm zugetrilten Arbeiter nicht . An den
^ »ichußsitzungen nehmen sie , icht teil , jedoch sind ihnen die
Eltzungstage durch Ansch lag bekannt zu machm.

AaStvrroränrirn-vrrsammlung.
2 . t Braubach , 29 . Mai 1914.

Anwesend die Herren Fürst , Volk , Friedrich , Wieghardt,
"ach . DKt , Becker, GraS , Müller , Heiler , Ph . und
tzlp. Baus , Brummenbaum , vom Magistrat find anwesend

«Herren Brgmstr . Roth , K . Gran , Eschenbrenner , Hammer
» « . Heiler.

Punkt der Tagesordnung betraf die Frage
haus Neubaues und weist der Borsitzende darauf

°atz durch die EmiMung der bereit « begonnenen Aus-
'UngSarbeiten und durch du « nachträgliche Auflauchen

»orden ? " Plänen » ne ganz veränderte Situation geschaffen
t *u k fr  die Stadtverordneten - Versammlung

Vit” "Ee . Zu der heutigen Sitzung , die auf
, , Stadtverordneten einberufen sei, habe der

"Vorlage gemacht , den Schulbau auf die untere
Üb i i " " dstücks ( " cht neben Hinterwälder ) zu ver-
— ' iJ 0 e' nec  Verdunkelung der RalhauSräume vor«

Herstellen von Plänen und dem
die N. f rbctten ^r « ts Rechte Dritter in Frage kämen,

«Sammlung zu prüfen , wer die bereits entstandenen
es Rbabe  uud ob die zu erwartende Berdunkel-

Snalirh»« m̂ Ue8  tatsächlich ein Abweichen von dem
n 'chen Pro ^ kt rechtfertige.

Itu . . Bürgermeister Roth legte dann nochmals die
bezw . den Magistrat veranlaßt hätte,

Ertrag

b°r. die ihnbte3-aif r . üfn -vlagrnrar veranragt yane,
mti Ju ^rung des ursprünglichen Projekt« Ein-
^ warnt die Versammlung im Interesse '

bte

—..ißrSim, L— u,‘ soctiumiiumm »m ^ 1,»ereile
k»j!kt Qn bezw . Dienstwohnung im Rathaus das Teil«
' S» de! t@teIIe  ru setzen.

» Und aea-n̂ L senden Diskussion werden die Gründe
Öen ^planten Bau in ausführlicher Weise

Ü^ lvn-, „ ‘L mQ" kommt zu dem Ergebnis, daß die Ver-
Mle. ^ . bmgt an dem ursprünglichen Projekt festhallen
.wirser voe», eDentr* Su erwartenden Verdunkelung de«
!?ö8fnb Dj°Ä . ? S°n und da letztere« tatsächlich nicht mehr
**^Qt&aUä.9rLf,aumi!  & o6e' will man so bald als möglich
L. ®ie 3Serfn! BQ? *ur  Ausführung bringen.

beschließt aufgrund di

Vekernntnrachnng.
Dienstag , den 2. Juni d. I ., Vormittags IO Uhr

wird

rin Pferd
öffentlich meistbietend gegen bar versteigert.

Sämmelpunkt : 9 .45 Uhr an der Blei - und Silberbütte.
Braubach , 30 . Mai 1914 . Wein and,

Vollz.-Beamter.

(fottesdienft-Ordming.
Lvang . Kirche.

Sonntag , den 31 . Mat 1914 . — Pfingstsonntag.
Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.

Beichte und hl . Abendmahl.
Kollekte für das Rettungshaus Wiesbaden.

Nachmittags 2 Uhr : Predigtgottesdtenst (voranrstchtlich in der
alten Kirche) .

Montag , den 1. Juni 1914 . — Pfingstmontag.
Vormittag « IO Uhr : Predigtgottesdienst.

Kath . Kirche.
Sonntag , den 31 . Mai 1914 . — Hochbl. Pfingstfest.

Vormittags 7 Uhr : Frühmesse.
Vormittag « 9 .30 Uhr : Hochamt mit Predigt . Te Deum.

Nachmittags 2 Uhr : Segens -Andacht.
Die Kollekte ist für die Rettungsanstalt Marienhausen.

Montag , den 1. Juni 1914 . — Pfingstmontag.
Die Gottesdienstordnung wie am Pfingstsonntag.

Nächsten Mittwoch , Freitag und Samstag sind Quatember-
tage , gebotene Fast - und Abstinenztaqe. _

Kaninchenzucht -verein.
Am 2 . Pfingsttagr 12 Uhr mittag « : Sammeln am „greifen«

Mer " zum Besuch der Ausstellung in Ems. _
Eigener Wetterdienst.

Seit gestern hat die Verteilung des Luftdruckes sich
wesentlich geändert . Reste de» mitteleuropäischen Tief « haben
zwar gestern nochmal » in Norddeutschland Landregen verur¬
sacht, während unsere Gegend , mit wenigen Ausnahmen trocken
blieb. Nordwesteuropa ist von einem zweiten Tief über¬
lagert , doch scheint fein Einfluß für unsere Gegend nicht in
Betracht zu kommen.

Aussichten : Veränderlich , nur mäßig warm , mitunter
kühl, vereinzelte Regen.

_ Niederschlag am 27 . Mai : 0,1 Millim. _
Pfingsten.

Von Johanna Weiskirch,  Braubach.
O Tage voll blühender Wonnen,

Die Pfingstbraut geht über da» Land.
Ihr Haar ist aus Strahlen der Sonnen ) .
Au « schimmerndem Goldstaub gesponnen,
Aus Lichtflut ist ihr Gewand.

Und wo unter schmeichelndem Kosen
Ihr Fuß auf die Erde tritt.
Da blühen und duften die Rosen,
Da wandern in Staren , in großen,
Die Geister der Liebe mit.

Macht aus drum , ihr Menschen, im Herzen,
Die Tore und Türen recht weit!
Hinaus nun mit Sorgen und Schmerzen,
Und feiert in Lust und mit Scherzen
Der Pfingstbraut seligste Zeit!

* Mecterkekr.
Pstngsterzählung von Fritz Bergmann.

Schweigend durchwandelten die Freundinnen die
fruchtbare Dorfflur , die im zarten Frühlingsgrün prangte.
Am Wegrain die Birkenstämmchen streckten die um»
schleierten Zweige in die würzige Abendlust : der Teppich
der Flur lag mit Veilchen , Primeln , weißen Glocken- und
Wiesenblumen bestickt.

„Wie die Zeit vergeht ", sagte leicht aufseufzend
Marmnne ; „ich muß eilen , sonst komme ich zu, spät zum
Abendbrot . Und Papa brummt dann den ganzen
Abend !"

„Er will dich die letzten Wochen noch für sich haben,
so viel er kann ", lachte Hilde ; „nach Pfingsten wir er dich
so bald nicht mehr zu sehen bekommen ! Deine neue
Heimat liegt weit von hier ! Ich mag gar nicht daran
denken, daß ich die einzige Freundin verlieren soll ."

„Du besuchst uns ", tröstete Marianne und fuhr der
Freundin liebkosend über das blonde Haar , das im Abend¬
sonnenschein einen goldenen Schimmer angenommen . . .
„Scheiden vom Liebsten ! . . . Das ist Menschenlos ! Wer
weiß , wie lange du noch hier im Pfarrgarten blühen
wirst : Eines Tages kommt ein Fremdling gegangen , ich
sehe ihn ganz deutlich vor mir — von hohem schlanken
Wuchs und freiem Künstlerwesen ."
»« . . ' Hör ' auf !" bat Hilde ; „ich bin kein Kind mehr . Die
Madchentraume stnd verflogen ! Seit dem Tode der
Mutter kann mich der Pfarrhof nicht mehr entbehren.
Der Vater und die Geschwister bedürfen meiner . — Gute
Nacht ."

Marianne ging flüchttgen Schrittes dem Gutshofe
zu. der eine halbe Stunde von dem Pfarrdorfe entfernt
lag , während die Pfarrerstochter langsam den Heimweg
antrat . In ihrer Seele warm beute durch das Gespräch

I uHiötuiiu dieser Vorschläge,
^sichten und v!" b,” ursprünglich geplanten Stelle

" treten. " " . *“nb dem Anbau an» Rathaus baldmöglichst

dienst, „ ä - chenLesuchr von
RhetnpegelQ , : 2,65 Meter.

Lahnprgel : 1,93 „

Gg . Groß.

mit der Freundin allerlei Bilder wachgerusen , die sie ver¬
geblich zu bannen suchte. Mariannes Mahnwort von
vorhin , daß Scheiden vom Liebsten das Los der Menschen¬
kinder , tönte immer noch mit der verhallenden Wendglocke
zugleich in dem Busen des jungen Mädchens wieder . . .

Alles war damals so schnell, so früh gekommen : der
Frühling , das Pfingstfest und — ihre erste Liebe!

„Zu früh " hatten die alten erfahrenen Dorfmütter
gesagt , als schon im Februar die Knospen zu tteiben be-
gannen.

„Zu früh " sagte Hilde sich jetzt, als sie des jungen
Malers gedachte , auf den Marianne vorhin als Vertraute
ihres Mädchenschmerzes angespielt hatte . . .

Als Hilde unter diesen Gedanken in den Pfarracker
einbog , mertte sie erst, daß sie daselbst erwartet wurde.
Es war der Landbriesträger , der seine letzte Station
machte . Hilde begrüßte den Alten steundlich und nahm
ihm die Postsachen ab : die Zeitung aus der Hauptstadt
und einen Brief , der an sie gerichtet war und deflm
Schristzüge eine magische Wirkung auf die Empfängerin
auszustrahlen schienen. Hilde war totenbleich geworden.
Das Schreiben zitterte in ihrer Hand , fast hätte sie es
fallen lassen.

Endlich war Hilde allein in ihrem Zimmer . Jetzt
:rst öffnete sie das Kuvert , das auf dem schmalen Brief,
bogen nur wenige inhaltsvolle Zeilen barg:

.Darf ich wiederkommen ? oder sollte ich mein Lieb
wirklich aus ewig verloren haben ? ! Ich hin ein andere,
geworden ! . . . Wir waren beide damals wohl noch ein
wenig zu jung ! Das alles müssen wir Aug in Aug mit¬
einander besprechen . Ich warte zwei Tage nach diesem
Schreiben an demselben Ort zur selben Zeit , wo ich mein
Lieb zuerst gesehen ! Robert ."

Hilde preßte das Antlitz an die kühlen Scheiben und
blickte über die im Nachtschweigen daliegende Dorfflur
nach dem Wäldchen hinüber , wo sie und Robert sich zum
erstenmal gesehen ! . . .

Vor drei Jahren war es , als Hilde auf einem
Spaziergang zu ihrer Freundin Marianne begriffen,
plötzlich auf einen jungen Maler gestoßen , der vor einer
klemm Staffelei saß . Bei Hildes unerwartetem Nahen
war er erst einen Augenblick starr sitzen geblieben , um im
nächsten Augenblick aufzuspringen und die Spaziergängerin
anzuflehen : „Bleiben Sie so stehen, Fräulein , ich beschwöre
Sie . . . nur einige Minuten , damit ich eine Skizze van
Jhnm entwerfen darf !" . . . "

Bettoffen von dieser Heftigkeit hatte Hilde unwillkür¬
lich, in einen beinahe willenslosen Zustand versetzt , dem
Flehen des Künstlers nachgegeben , der sofort den Malstift
ergriffen und die Umrisse ihrer Figur nachzuzeichnen be¬
gonnen , bis er die Skizze mit fliegender Hand vollendet hatte.

„Pfingstzauber !" lachte er dann übermütig und stellte
sich der Pfarrerstochter als Maler vor , der eben auf einer
kleinen Kunstreise begriffen , um den Spuren des Lenzes
nachzugehen.

Hilde errötete , wie sie überhaupt die freien Manierm
des jungen Mannes , die ja vollständig rm Widerspruch
standen mit allen bisherigen Erfahrungen , zuerst ein wenig
abstießen ; tteilich zogen sich andererseits das vorteilhafte
Außere des Künstlers , seine schwungvolle Denk - und Rede¬
weise mit magischer Gewalt an.

Der Frühling und die Jugend vollbrachten hier mit
Blitzesschnelle das ewig neue und so alte Wunder der
ersten Liebe!

Robert schlug sein Zelt in den Räumen des gasttteien
Pfarrhauses auf . Er wurde im Handumdrehen de,
Liebling der Familie ; aber in einem Punkte schien sich
seinen Eroberungsphantasien , die die ganze Welt um¬
faßten , ein unerwarteter Widerstand entgegenzustemmen.

„Die Zukunft ? !" fragte der Pfarrer ernst , während
Hilde mit todblassem Antlitz dabeistand und den Geliebten
halb bittend , halb prüfend anschaute.

„Die Zukunft ? !" Natürlich : Ruhm , Lorbeer , Wett¬
ruf . Unsterblichkeit ! . . ."

Der Pfarrer schüttelte den grauen Kopf . „So nennt
die Jugend in ihren Welteroberungsgedanken ihre Zu¬
kunft . Für mich, für den Familienvater , für jeden Recht¬
schaffenen, der einm eigmen Herd gründen will » heißt die
Zukunft das sichere Brot !"

Bevor Robert nicht irgendwo festen Fuß gefaßt , eine
sichere Positton errungen , weigerte der Vater dem Freier
die Hand der Tochter ; und diese stand fest auf der Sette
der Eltern ! Da war es zu einem jähen Bruche gekommen ;:
ebenso schnell, wie er erschienen, war der Fremdling ver »,
schwunden ! Und jetzt wollte er wieder kommen ! . . .

Zwei Tage waren verstrichen . Das Herz klopfte
Hilde gewalttg , als sie den Weg entlang schritt ; aber wenn
sie zum blauen wolkenlosen Himmel hinauf und auf di«
lachenden Fluren hinblickte , dann schwand ihre Bangigkeit

Au dem Rande des Wäldchens ttat er ihr entgegen:
die schlanke, ttäftige Figur , das frei erhobene Künstler-
Haupt , derselbe wie früher ; und doch ein anderer . Das
unbekümmerte , siegesgewiffe Lächeln des Jünglings war
geschwunden : dafür der heitere sichere Ausdruck des
starken , gefesteten Manneswillens , zu dem sie jetzt ver-
ttauensooll aufschaute und auf den gestützt, sie ebenso
heiter in die Zukunft blicken durfte ! . . .

„Dein Vater hat Recht gehabt ", flüsterte Robert und
streichelte ihr das volle Haar , „das sichere Brot muß der
Mann dem Weibe bieten können , das er für sich begehrt!
Vor diesem notwendigen Glücksbedingnis müssen alle
übrigen Wünsche und Gedanken unserer begehrungsvollen
Seele zurücktreten . Jetzt kann ich es dir bieten . Als
Lehrer einer Malschule habe ich sicheres Einkommen . Nun
hol ich mir meinen „Pfingstzauber " ins stille Heim.

Glücklich lächelnd schaute Hilde zu dem Geliebten auf
mtt strahlenden , frohen Augen.

Wkdefjzvn .5dntagefiti



Amtliche
Bekanntmachungen

der städ tischenB ehörden.
Am zweiten pfingsttage ist das Standesamt

von 11—12 Uhr vormittags geöffnet.
SBtau jod), 27. Mai 1914._Der Standesbeamte.

^ Gemeindesteuerhebeltste liegt von Dienstag. den
2 Juni d. I - ab 14 Tage lang zur Einsichtnahme aus dem

« -,b. Ad - W .-d d. , Zeit d-°
Offenlage bei dem Magistrat anzubringen.

Rraubach. 29. Mai 1914._ Der Magistrats
Da der Schimmelpilz in einzelnen Lagen, z. B. nn

Distrikt Stiel auszulreten beginnt, werden die Wmzer ousge-
»ordert, die Weinstöcke sofort mit Schwefel zu bestauben.

Broubach, 29. Mai 1914. Die Polize,Verwaltung._
Auszug

ou« der Polizciverordrung vom 19. September 1898.

Di- Besitzer. Pächter oder sonstige Nutzungsberechtigte
von Grundstücken sind verpflichtet, die auf den von 'hneni e.
nutzten Grundstücken wachsenden Disteln, bevor dieselben zur
Blüte gelangen, zu entfernen. Ausgenommen von dieser Be-
stimmung sind jedoch diejenigen Grundstücke, welche mrt Halm-
srüchten bestellt sind. Aus diesen hat die Entfernung der
Disteln sogleich nach der Aberntung zu erfolgen.

Zuwiderhandlungen werden sofern nicht nach den be-
stebenden Gesetzen und Verordnungeu höhere Strafen ange-
Lht sind mit Geldstrafen von1- 9 Mk.. an deren Stelle rm
Unvermögensfalleeine entsprechende Haft tnt , geahndet.

Vorstehende Bestimmungen werden in Erinnerung gebracht.
Brauback. 27. Mai 1914. Die Polizewerwalt-mq.

Schönes Zimmer
an alleinstehende Person zu
vermieten.

Nähere« in d. Exp, v. Bl.

Prima

klWÄMIl
Gasthaus „z . Rheinb

Am 2. Psingstseiertag von nachmittag» 4

Als Dkvluu l̂uge Ilof' ausgewogen per Pfund
empfehle: 45 Psg. empfiehlt i

Pa. extraseinen Kunsthonig inLebenemittelhau« Pfeffer . |
originellen Dosen a 2 Psd. i - -- - 1

90 Psg.,
Iin Gläserna 1 Psd. 45 Psg.,
Marmeladen und Gelee« in

diversen Qualitäten,
empfiehlt zu billigsten Preisen.
Lebensmittelhaus

5 . Pfeffer.

Itzciriitkil Sic nirtjij
bevor über zukünftige Per.
fonu. Familie über ver-
mögen, Mitgift . Ruf,
Vorleben genau infor-I
mieit sind. Diskretei
Spezial-Auskünst« überall!

Globus Weltaus¬
kunftei u. Detektiv-!

Wolinsaiten
>empsrehlt A. Lemb.1 r - -- - 11  lunftet n.

m- 8fÄ e"^ tfeT n̂ Ä ®Äl
Pa. Bouillonwürfel

Blitz

Fnv die Feiertage
frisch eintreffend empfehle:

Neue Kartoffeln, Blumenkohl, Gurken,
Wirsing, Salat, sowie andere Gemüse.

Aarl Nugelmerer.

Dar Gvar
einiger Wiesen hat abzugeben

H. Schultheis.
Emige junge

Mädchen
rum Servieren gejuckt.

„Hotel Kaiserhof."

Naturrein.
Selbstgekelterten

Aotwein

4 Stück 10 Psg.
100 .. 2,25 Mk.

jLebe nsmittelhau« h . Pfeffer.
! Gebrauchte
Glaskisten
für Kaninchenställe sehr ge¬
eignet. sowie
_ _ KMüchsen
aus Eisenblech gibt billig ab

Heinrich Metz,
Brunnenstc. 9. , „ .

per Liter 1.20 Mk.
, per Flasche1 Mk. (mit Gla»)

in großer, schöner Auswahl, in in Gebinden billiger empfiehlt
jbester Ausführungu. solidesten| Lschenbrenuer.

Frieda Lschenbrenner

TanzTergnüg
E» ladet frdlsi. ein

_ Ludw.
Gasthof „ zun T —

Während der Pftngstseiertage Ausschank der

L Martinas Doppel
laus der Dofbierbrauerei Kch
l A.-G., Main;.

Pfingstmontagvon nachm. 6 Uhr ab:

Tanzvergnüg
Um zahlreicken Besuck bittetTheodor Quertj1

Zum Pfingstfest :’

Johannis -Br

Stoffen

Bringe mein Lager in allen

Möbeln und
Pokstevrvaven

in empfehlende Erianerug.
Die Polsterwaren werden sämtlich in der

eigenen Werkflätte unter Garantie für beste
Arbeit und Verarbeitung von nur p"wa
Material angefertigt.

L. Schultheis
Markt.

Bl 0 UseN

oon gai>!Heller Farbe aus der
Aktienbierbranerri im An

Besten» empfohlen

H . Trem
Gasthaus „zur Marksb

für Knallen
zu äußerst billigen Preisen. 9

Rud . Neuhaus . | pto $ eft nur \0  pfgj t «ri » v>
#tr #  in großer Auswahl neu
4 + I4 I &  eingetroffen:

211. 5 . B.
.A ™ , , t '«w+  Moderne Zehnpfenmg-

Mlt Patent - , "Eren - , Bücherei, interessante statt, wozu srdlst. einladet
Relief- und Rohrsitzen| auserlesene Romane. | A. Karbach,
hält stet» in verschiedenen Wlllksnnnen ! - -— “

. SMM. 10  Psg.
- L— - - Bucherer.

Zlleyer ’s Unterdeutscher ^ lagge

alter Korn„mS *SSr '"

Mnjillg «"‘

Isst

Pfingstkarten Whiiu
,,„h .«ihfipfitt kiabenNäbrwert.  dagegen

sind eingetroffen und empfiehlt# ,Heinricü Metz,

Für die Festtage
empfehle:

Diamant»Mebl in Säckchen vor
5 Psd. per Psd. 0,22 Mk.,
in Säckchen von 10 Psd. per

Psd. 0:21 Mk.
lose beste Sorte Psd. 0,18

und 0.20 Mk.

Oetker und Reele
Backpulver ) 3 Pakete
Vanillezucker) 0,20 Mk.

Roflnen und Sultaninen
in pa. Heller Ware.

Gleichzeitig bringe ick meine stet» frisch gebrannten

Kaffees Marke „IDEL
"" ehr . Wieghardt.

rleue liartrffeln und
neue  Matjesheringe

in feinster Qualität eingetroffen.Jean Enger.

ftiM ,ln»,tr* n 6.1 I R-ile-Ab-n-
Lhr. wieghardt . teuer

- — - Neuer Lederstrumpf,
Autmbacher | interessante Erzählung.

Der Pfadfinder
JungdeutschlandsLchick-
sal in der Fremde,

Hdler -Bibliothek
besitzt einen außerordentlich! illustriert,
hoh enNähr  wert . dagegen deutscher Treue
tst Alkohol nur in ganz ge- deutsche Heldentaten zu
ringen Mengen vertreten. Diese ™ nrh ;n Lande
voizüglichei.Eigenschaften klassv LZasser rub Z '
ftzieren dasselbe zu einem Der ^ remdenlegtonar
Sanitäls-Bier ersten Ranges, Abenetuer u. Geheim-
da» namentich Wöchnerinnen, Ee der Fremdenlegion
Blutarmen. Rekonvaleszenten>
als Stärkungsmittel feit Jahren
ärztlich empfohlen wird. Kulm¬
bacher Petzbräu ist sin unüber-
trofferer Labetrunk - - __ nir j
gewärmt) bei Magen' undlWRAVOS»  U ««U
Darmerkrankung. GlllTSITli tUCh6

Alleinverkauf für Braubach * ** T ! -
und Umgebung: « ^ nen modernen Mustern
Emil StSVr . empfiehltb'll'gst

.D - ull « - » ± SdluUÜ ^ .
Damen-u.Mädchen-
Hemden- u. Hosen,

\ .m  ii Untertaillen

füt InaBett unö IkMU in schöner grober Auswahl em-

s,u -“w|0et'of,tSndolf Neuhans.
1 R . Aeuhaus.

ganz billig. A . U

Pianos n . Fli

M.
usw. usw.iemö.

Sei Anschaffung eir
ments verlange manh
grössten Piano- undr ü
am Rhein

ScHloOstraße

16fache Hoflieferungen, 33 erste Preise,^ :
Instrumente im Gebrauch. Die Ftf108,  c •
über 4 000 Pianos und Flügel eigeni
von Mk. 570.— an gegen Kassa oder beq
raten (Beamte erhalten Vorrrngs-Rab /'
vertreten , direkt an Private . Für K
und unübertroffen in gesangreichem
und Arbeit. Empfehlungen durch

— 400 Arbeiter. -

Soimilerjoppeil

ettfedernl
und

LParchent
Iin nur guter War', empfiehlt

L. Schultheis.

Koffer und
Schliesskörbe

hält stets vorrätig
H- Schultheis.

für Herren , #
«nd

in vielen Geflechten, in Bast und Manilla, l |
billigenP ei en in nur modernen̂ oconä- jR : d. Ne»»h
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